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/Zum Gebrauch des Versöhnungsbegriffs in Kırche und Theologie’

VonNn Ludger eckel

Überall, Menschenrechtsverbrechen geschehen, stellt sıch dıe rage ach der
Bestrafung der JTäter Dort, sS1e der Tagesordnung sind, Folter, ord und
Ungerechtigkeit herrschen, Ssiınd dıe Jäter. dıe Folterer und Mörder und VOI en
Dıngen deren Auftraggeber Teiıl des polıtıschen Herrschaftsapparates. SIıe Sind nıcht
reıfbar. Im lateinamer1ıkanıschen antext pricht In diesem Zusammenhang Vomn

»Straflosigkeit« (impunıdad).
iıne der Grundforderungen ZUT Überwindung VON Ungerechtigkeıt und Gewalt lautet

deshalb auch: Überwindung der Straflosigkeıit. Wıe auch immer elıne Demokratisierung
aussehen Mag, für dıe pfer 1st dies Prüfstein für jegliche wirklıche Veränderung. So
sınd In Lateinamerıika miıttlerweile ZW al alle Mılıtärdiktaturen (0) 8088 UrCcC Zz1vıle und
formaldemokratische Reglerungen abgelöst worden, eine Bestrafung der ater und
Auftraggeber für Folter und OT' geschieht aber kaum. Exemplarische Verurteilungen
er Miılıtärs Ss1ınd die Ausnahme, dıe diese ege bestätigen. egründe wıird dıe
Zurückhaltung gegenüber den Verantwortlichen der Verbrechen mıt der Notwendigkeit
des Frıedens, des Wiıederaufbaus und der Versöhnung 1n der Gesellschaft Es eIi
dıe vorhandenen Pflänzchen des Friedens nıcht Uurc Gieldie Verurteilungen und
Konfrontationen zerstOrt werden dürften
1C selten wıird INn diesem Zusamme  ang auch mıiıt einem chrıistlıchen Versöh-

nungsbegriff und -auftrag argumentiert. Es wıird VOoON der Notwendigkeıt der Versöh-
NUNg gesprochen, VON der Verpflichtung, sıch versöhnen, geme1insam in die
Zukunft lıcken können. » Versöhnung« wIrd iıdeologischen Deckmantel für die
Ungerechtigkeit, vordergründig aufgetragenen »Kitt«, mıiıt dem dıe Risse In der
Gesellscha: zugekleıste werden.

Ich möchte 1mM folgenden den 1n Kırche und eologie gebräuchlichen Versöhnungs-
begriff auf dem Hıntergrund des konkreten gesellschaftliıchen TODIeEMS der Menschen-
rechtsverbrechen efragen. €1 werde ich vorgehen, ich zunächst den in
Kırche und Theologıe gebräuchlichen Versöhnungsbegrif; sk1izziere und dessen Schwie-

Dieser Artıkel ist die Überarbeitung eInes Kurzreferates, gehalten während des Internationalen Seminars »Straflosıig-
keit Gerechtigkeit Vergebung: Christliche Wege ZUT Versöhnung« der (Internationale Föderatıon der
Aktıon der Chrıiısten für dıe Abschaffung der Folter), welches VO! Z Juniı 1995 INn ünster stattfand.
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rıgkeıiten benenne. Ich werde dann dıe grundlegende Kadk lateinamerıkanıscher Be-
freiungstheologie einem dıe Verhältnisse stabılısıerenden Versöhnungsbegriff 16-

konstruleren, sch11e51C! dıe Grundzüge e1Ines befreiungstheologıischen Versöhnungs-
begriffes benennen. Unter »befreiungstheologisch« verstehe ich €e1 dıe Entschei-
dung für dıe Perspektive der pfer 1M Sinne der »Option für die Armen«.

Der kırchliche Versöhnungsbegriff‘
Wenn 1M Bereıich VON katholıscher Kırche und eologıe der Begrıiff der Versöhnung

verwendet wiırd, dann geschieht dıies vornehmlıc In ZWEe1 Zusammenhängen. Sehr
häufig ruft die Kırche andere) ZUT Versöhnung auf. S1ie selbst nımmt el einen
vermeıntlich neutralen Standpunkt en Wenn 6S z B dıe Versöhnung zwıschen
Deutschen und den VOIN ıihnen 1mM I1 Weltkrieg über  enen Nachbarvölkern geht,
sprechen offizıelle kırchliche Dokumente und Repräsentanten der Kıirche Z W: VoNn der
Notwendigkeıt der Versöhnung. Sıe t{un dıes aber S! als ob dıe Kırche selbst als eiıne
unıversale und überstaatliıche Institution 1n diese ONIlıkte nıcht involvıert se1 Dıie
Kırche stellt sıch damıt über dıe ONIlıkte und die Konfliktparteien.“

In dıe leiche ıchtung geht dıe veränderte Haltung der Kırche Chıles S1ie hat
während der. eıt der Mılıtärdıktatur ıhr Handeln der Optıon für die Armen oOrlen-
t1ert eleg dafür 1st der au und dıe Örderung der Arbeıit des Solıdarıtätsvikarıa-
tes, In dem über lange Jahre dıe Menschenrechtsarbeıit des es koordinlert
wurde. Für viele pfer W äal das Solıdarıtätsvikarılat und damıt dıe Kırche der
einz1ge Zufluchtsort, dem s1e Schutz und Verteidigung erNhotiIien konnten. Miıt dem
Übergang ZUT Demokratıe dıe ZWaTlT OTM: die Regierungszeıt der Mılıtärs beendete,
aber dıe Verantwortlichen nıcht Aaus ihren miılıtärıschen Machtpositionen entfernte und
schon al nıcht VOT Gericht rachte äanderte dıe Kırche ihre Posıtion eutlic Sıe
entschiıed sıich für eiıne Kampagne »Natıonaler Versöhnung«” und versuchte, eine
neutrale Vermittlerposition innerhalb chılenıschen Gesellschaft einzunehmen.

An dieser Stelle Ist der Hınweils notwendıig, daß ich eologe bın, der In Deutschlanı geboren und aufgewachsen ist
und hauptsächlic! deutschen Universitäten eıne Ausbildung In katholischer Theologıe durchlaufen hat Die
nachfolgende Skızze des kırc!  ıchen Versöhnungsbegriffs entstammt diesem Kontext.

Vgl Versöhnung der Haß? Der Briefwechsel der ischöfe Polens und Deutschland: und seine Folgen. Eıne
Okumentatıon mıiıt einer Eınführung VO ÖOtto Roegele, Osnabrück 1966 Ebenso » Für die Versöhnung pfer
bringen ardına Döpfner AU0! Miıtglieder der polnischen Znak-Bewegung«, In L’Osservatore Romano. Deutsche
Wochenausgabe, Nr D VO 3.6:1972, . und »Der Glaube schlägt eine Brücke Zur Versöhnung beider Völker
Bıschof Dr Franz Hengsbach VO  - Essen ZUu!T erstien Wiıederkehr des ages der Seligsprechung VO:  — Pater 15
Oktober 1972«, in L ’Osservatore Romano. Deutsche Wochenausgabe, Nr 43 VO ‚e:

Eın besonders deutliches eispie für diese über den Konflıkten stehende Sıchtweise lıeferte 974 ardına! JOSEPH
HÖFFNER, »Die Miıtte aller Versöhnung. Hırtenwort ZU eilıgen Jahr«, In L’Osservatore Romano. Deutsche
Wochenausgabe, Nr 19 VO: 0.5.1974, und ı1

Vgl „Eıne Kırche für dıe Demokratie«, In Solidarıdad, hg VONN der Kath StudentInnengemeinde Münster, NT 109,
Januar 1989, 10Of. Den deutlıchsten USdTUC: fand diese Kurskorrektur Anfang der Y0er re In der Schlıießung des
Solıdarıtätsvikariates obwohl viele Verfahren über Menschenrechtsverbrechen och ausstanden und darın, daß die
Kırche selbst keine offizielle Stellungnahme mehr ZUuTr Forderung ach Abschaffung des Amnestierungsgesetzes für die
Mılıtärs abzugeben bereit War
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Faktısch bedeutet eine solche neutrale Posıtion aber immer, dıe Kirche nıcht auf
der Seıite der pfer steht

In der katholischen Kırche wWwIrd außerdem sehr häufig in Zusammenhang mıt dem
Tament VON Versöhnung gesprochen. Es geht dort dıe Versöhnung des
ünders mıiıt Gott Im Zentrum des Interesses steht aDel der Täter, der Urc dıe Re-
konziliation® Aaus der selbstverschuldeten Isolatıon In die Gemeinschaft zurückge  rt
wird. Im Instrumentum Laboris (Arbeitspaplier der Bischofssynode Au dem S
el C5S, dıe Kırche 1m Auftrag Christı dıe TO Ofscha diejeniıgen verkündet,
dıe urce dıe Uun! sıch selbst und Gott entfremdet S1nd. anaC ist die Versöhnung
»e1Ine Gabe, dıie der Vater den Sündern In seiner Barmherzigkeıit schenkt, damıt alle
Anteıl Trhalten können der Reinigung, Heilıgung und persönlıchen WI1Ie sozlalen
TNeUeETUNgG In der Geme1nnschaft der LieDe« (Nr 11) Die Versöhnung mıt (Gott
»verlangt VO Menschen und Buße, s1e stellt In seinem Innern die Einheıt
wıieder her und versöhnt iıhn mıt anderen Menschen« (Nr In dieser Fixierung auf
dıe ater sprich: Sünder kommen dıe »Opfer der üunde« und dıe »Opfer der
Sünder«, eispiel dıe Gefolterten, nıcht mehr VOoO  Z Dorothee hat schon
VOT ein1gen ahren auf dieses Problem der » Vergebung VON oben« aufmerksam emacht.
Sıe merkt all, WIT 1n dıe geschichtliche Schwierigkeit geraten, »nämlıch dıe der
sublımen Verachtung VON Menschen, denen auch och das mınımale( selber
vergeben, Was ihnen wurde, SCHOMUNCH wiırd, WC sich auf dıe Ver-
gebung VON oben« eru Menschen, dıe ihr en betrogen worden sind,
bıtter Gewordene, Neurotiker, erstorte s1e alle können nıcht vergeben. Und eın
Gott, der das für s1e abmacht, der sıch also mıt uns auf ihre Osten arranglert, ist
nıcht der (jott Jesu, der das unte1ilbare e1l aller bedeutet«.® Und 6S 1äßt sıch die rage
hınzufügen, ob mıiıt dieser » Vergebung VoNn oben« nıcht das bıblısche Verständnis VOIN

Versöhnung 1ın seIN Gegenteıl verkehrt WITd: Im Neuen estamen! ist dıe Bıtte
Vergebung Urc (jott immer auch miıt der eigenen Vergebung auf das engste verbun-
den SO €e1 65 1ın Mt 524 sich mıiıt seinem er versöhnen soll, hbevor

se1Ne abe Itar bringt. Entsprechend der zugrundeliegenden prophetischen
Tradıtion e1 dies doch, dıie Gerechtigkeıit Vor dem pfer ommt..? uch dıe Bıtte
1ImM » Vater UNSCI« formulıert den kausalen Zusammenhang »Und erlaß uns uUuNseIec

Sünden: denn auch WIT erlassen jedem, W as w uns schuldig 1St« (Lk FE
Hınzu kommt, das Verständnıiıs VOI Uun! und Sündern auf spirıtuelle Weise

exirem ausgeweltet wiırd, letztlich Uun! nıcht konkret faßbar wiıird und gleich-
zeıt1g alle Menschen Sündern werden. » Der Mensch e1in jeder Mensch ist eın
olcher verlorener Sohn betört VON der Versuchung, sich VO ater irennen,
en unabhäng1ges en ren 1 Dıie konkrete UunNn!| als todbringende Uun!

Dem Begriff „Rekonziıiliation« leg das lateinısche »CONC1l110« zugrunde, welches »vereinigen, verbinden, gewinnen«
bedeutet. In diesem Sınne edeute' Rekonzilıation dıe Wiıedereingliederung In dıe Gemeinschaft der Kırche

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Instrumentum Laborts ZU.:  S TIhema » Versöhnung und Buße Im
Sendungsauftrag der Kırche« der Bischofssynode 1983 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 47) Bonn 993
X DOROTHEEF ÖLLE, Politische eologıe, Stuttgart 1982, 104

Vgl 9.13 In Anlehnung Hos 6,6 Vgl auch Mk ELLZ3
|() Sekretariat der Deutschen Bischofskonfiferenz HEn Apostolisches Schreiben Im NSCALU| dıie Bischofssynode
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(Verelendung, Folter, [0) « wiıird hınter dieser Verallgemeinerung unsichtbar. S1e wırd
cnlielier und ZUT Tarnung für dıe wahren Götzen des Reichtums, der aC und

der natıonalen Sıcherheıit, die alltäglıch Menschenleben als pfer fordern Und 1mM
konkreten Fall der Folter el dies, dıe pfer, we1l S1e Ja Menschen und damıt
auch Sünder SInd, atern werden.

Sowohl dıie Fixierung auf die Täter und deren »Rekonziliation« In der Bußtheologie
als auch dıe vermeıntlich neutrale Posıtion der Kırche 1m gesellschaftlichen Versöh-
nungsaufruf führt dazu, dıe pfer entweder »  CS und »übergangen« oder

ruck A » Vergeben und Vergessen« edrängt werden !! ach der realen Folter
wıird ihnen damıt e1n weıteres eW. Folteropfer beschreiben nıcht
selten, sS1e nıcht 1L1UT der Folter, sondern auch mıiıt der Tatsache der
Folter In der Gesellschaft leiden Diıie ılenın Luz Arce, dıe selbst 973 VON der
INA, der chiılenıschen Geheimpolizel, gefoltert, als mMenscnilıiche Person gebrochen
und ZUT Kolaboratıiıon SCZWUNSCH wurde, hat dies ın einem Fernsehinterview !“ cehr
euhic herausgestellt. S1e beschrıieb dıe ngst, dıe gestern Urc. dıe Folter ausgelöst
und heute weıterexistiert, we1l dıe Folterer ungestraft davonkommen.

Fın befreiungstheologischer Zu2ang
Die lateinamerıkanısche Befreiungstheologie hat dieses tradıtionelle Versöhnungsver-

ständnıs aufgrund ihres gesellschaftlıchen Ausgangspunktes einer ra|  en Krıtik
unterzogen. Aufgrund ihres Standortes der Seıte der Armen und Urc ıhre »Option
für dıe ImMen« stellt S$1e fest SO WwW1e dıe Welt ist, ist S1e SCHIeEC Sıe entspricht nıcht
der Schöpfungsabsicht und dem Heilswillen (jottes. In dieser Welt herrscht dıe Sünde ®
Die Wiırklıchkeit 1st das Gegenteıl VON dem, Was Gott 11l und se1IN eiCc ist Es
herrscht das Antıreıich, welches dem e1C| Gottes entgegensteht14 DIie unde kann und

Reconciliatio el paenitentia Von Johannes Paul Il. dıie ıschöfe, die Priester und Diakone und alle Gläubigen
über dıie Versöhnung und Buße In der Sendung der Kırche (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles 60) Bonn 1984,
Nr

Auf der indiıvıduellen ene lefert der aktuelle Fılm » Der Tod und das Mädchen« VO:  —_ Koman OoOlanskı eine sehr
gule Studie dieses Prozesses: Eıne Frau ist überzeugt, ihrem früheren Olterer gegenüberzustehen und 11l ihn
einem Geständnis zwingen. Ihr Mann, e1In bekannter Menschenrechtsanwalt auf dem Weg einer Karrıiıere In der
NCUCMN zıvilen Regierung, versucht wıe Den In ezug auf die Kıiırche beschrieben eine neutrale Posıtion In diesem
(tödlıchen Konflıkt einzunehmen und alles vermeiden, Was einen kandal hervorrufen könnte.
12 Gesendet September 9923 Im ZD  e> Vgl auch: »Ehemaliıge DINA-Agentıin geht die Öffentlichkeit«, in
Solidaridad, hg VO  — der ath StudentInnengemeinde Münster, NT 136, prıl 1991, „Die UuC| ach ahrheı
hört nıcht auf«, In Solidarıdad, hg Von der ath StudentInnengemeinde Münster, NT 137 Januar 993
ı1 3 Vgl dıie Formuliıerungen der Generalversammlung des Lateinamerıikanıschen Episkopats in edellıin (1968) und
Puebla Medellin, »„Frieden 1«, pricht VOIN der »„Realıtät 1ImM Zustand der Sünde« und Puebla 25 VO:  —_ der »Ssozlalen
unde«
14 Vgl JON SOBRINO, „Die zentrale tellung des Reiches Gottes In der Theologıe der Befreiung«, ıIn IGNACIO
ELLACURIA JON SOBRINO Hg.), Mysterium Iıberationis. Grundbegriffe der eologie der Befreiung , - Luzern
995, 461-504 Sobrino betont, daß das e1IC| Gottes nıcht In der Fortentwicklung, In der Verlängerung des
Bestehenden finden ist, sondern Im TUC| mıiıt diıesem. Das e1IC| Gottes ist das herrschende Antireich
durchzusetzen.
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mul 1mM Kampf überwunden werden, damıt dıe Wırklıichkeit dem ıllen ottes mehr
entspricht. Dıe objektive Uun! 1st das en! dıe Armut und dıe Unterdrückung der
ehnrheı der Menschen. Und subjektiv ist 6S ünde, sıch mıt dieser Welt, schiecC
WI1IeE s1e iSt. zufriedenzugeben. un! 1st dıe Affırmatıion der ungerechten gesellschaftlı-
chen Verhältnisse, 1n denen Menschen unterdrückt und vernichtet werden. Und De1l
allem Kampf dıe sündıgen Verhältnisse wırd eınes bıs ZUT Vollendung des
Reıiches Gottes immer bleiben dıe Dısposıtion ZUT ünde, dıe Konkupiszenz, dıe
Versuchung, sıch mıiıt dem zufriedenzugeben, ist

In diesem Zusammenhang bedeutet Versöhnung dıe Abkehr AUSs dem Sich-Abfinden
und dıe Hınwendung ZUuT Umkehrung der gesellschaftlıchen Verhältnisse, VCI-

äandernden Engagement der Seıte der TImMen und Unterdrückten. Im Vordergrund
steht Ww1e Jon obrıno sagtl dıe » Versöhnung der Realıtät«, der Kampf dıe
Uun! und deren Überwindung. Dies bedeutet, dıe Unı auf sıch nehmen, WwI1Ie
esus 6S gelan hat Er hat sıch aktıv dıe Uun! gewandt und dıe daraus erwach-
senden Konsequenzen bıs hın Tod getragen. ” Die Uun!| TO mıiıt dem FEOod

Der Weg des Kampfes dıe Uun!| beginnt dort, die Uun! dıe schlımmsten
Auswirkungen hat, be1 den pfern Es steht 1mM Vordergrund, In sıch schwerer
wiegt und mehr 1mMmme schreıt und dringender einer LösungMenschenrechtsverbrechen und Versöhnung  309  muß im Kampf überwunden werden, damit die Wirklichkeit dem Willen Gottes mehr  entspricht. Die objektive Sünde ist das Elend, die Armut und die Unterdrückung der  Mehrheit der Menschen. Und subjektiv ist es Sünde, sich mit dieser Welt, so schlecht  wie sie ist, zufriedenzugeben. Sünde ist die Affirmation der ungerechten gesellschaftli-  chen Verhältnisse, in denen Menschen unterdrückt und vernichtet werden. Und bei  allem Kampf gegen die sündigen Verhältnisse wird eines bis zur Vollendung des  Reiches Gottes immer bleiben: die Disposition zur Sünde, die Konkupiszenz, die  Versuchung, sich mit dem zufriedenzugeben, was ist.  In diesem Zusammenhang bedeutet Versöhnung die Abkehr aus dem Sich-Abfinden  und die Hinwendung zur Umkehrung der gesellschaftlichen Verhältnisse, zum ver-  ändernden Engagement an der Seite der Armen und Unterdrückten. Im Vordergrund  steht — wie Jon Sobrino sagt — die »Versöhnung der Realität«, der Kampf gegen die  Sünde und deren Überwindung. Dies bedeutet, die Sünde auf sich zu nehmen, so wie  Jesus s getan hat. Er hat sich aktiv gegen die Sünde gewandt und die daraus erwach-  senden Konsequenzen bis hin zum Tod getragen.'* Die Sünde droht mit dem Tod.  Der Weg des Kampfes gegen die Sünde beginnt dort, wo die Sünde die schlimmsten  Auswirkungen hat, bei den Opfern. Es steht im Vordergrund, »was in sich schwerer  wiegt und mehr zum Himmel schreit und dringender einer Lösung bedarf ... Was mit  der persönlichen Schuld der Täter zu geschehen hat, bleibt eine wichtige, aber zunächst  sekundäre Frage. Was der Glaube unmittelbar verlangt, ist die Befreiung der Wirklich-  keit von der Sünde und die Wiederherstellung der menschlichen Würde der Opfer und,  in einem zweiten Schritt, die Rehabilitierung des Sünders und die Wiederherstellung der  Würde des Täters.«!® Zuerst geht es darum, die Sünde zu bekämpfen und zu verhin-  dern, daß sie weitere Opfer produziert. So wird die Würde der Opfer wieder herge-  stellt. Daraus ergibt sich dann auch die Befreiung des Täters aus seinem Täter-Sein und  damit seine Rekonziliation. Und diese Vergebung darf nicht idealistisch verstanden  werden, »denn sie erlaubt gleichzeitig den Zwang, damit der Sünder nicht noch mehr  Untaten vollbringt«. !7  Was hier auf den ersten Blick wie eine Aufeinanderfolge von zwei Schritten (zuerst  die Würde der Opfer, dann die des Täters wiederherstellen) erscheint, ist mehr: es ist  vor allem eine Standortentscheidung. Auf welcher Seite stehe ich und von welchem  Punkt gehe ich aus? Habe ich zuerst den Täter und seine Re-konzil-iation im Blick oder  geht es mir um die Opfer und die Rückgewinnung ihrer Würde? Die Theologie der  Befreiung entscheidet sich eindeutig für die Seite der Opfer und betont gleichzeitig, daß  Neutralität nicht möglich ist. Der Versuch, sich neutral zu verhalten, führt automatisch  auf die Seite der Täter.'8  S Vgl. OSCAR A. ROMERO, »Die politische Dimension des Glaubens«, in: MICHAEL SIEVERNICH (Hg.), Impulse ;ier  Befreiungstheologie für Europa. Ein Lesebuch, Mainz-München 1988, 56-68, 63: »Zunächst wissen wir heute besser,  was Sünde ist. ... Wir wissen, daß Sünde wahrhaft zum Tode führt. Sie bewirkt nicht nur den inneren Tod dessen, der  die Sünde begeht, sondern sie produziert den realen, objektiven Tod. ... Sünde ist die Macht, die den Sohn Gottes  getötet hat, und sie besteht fort als die Macht, die die Kinder Gottes tötet.«  16 JON SOBRINO, »Lateinamerika: Ort der Sünde, Ort der Vergebung«, in: Concilium 22 (1986) 111-119, 113.  MED A115:  ® Vgl. GUSTAVO GUTIERREZ, 7heologie der Befreiung, Mainz °1986, 259ff. Der 1980 ermordete Erzbischof von SanWas miıt
der persö  ıchen Schuld der after geschehen hat, bleibt eiıne wichtige, aber zunächst
sekundäre rage Was der Glaube unmıittelbar verlangt, ist dıe Befreiung der ırklıch-
keıt VON der Uun!| und dıe Wiıederherstellung der menschlichen ur der pfer und,
In einem zweıten Schritt, dıe Rehabilıtierung des üunders und dıe Wiederherstellung der
ur des Täters . «!® Zuerst geht R darum, dıe Uun! ekämpfen und verhın-
dern, sS1e weitere pfer produziert. SO wird dıie ur der pfer wleder erge-
stellt Daraus erg1bt sıch dann auch dıe Befreiung des ] äters aus seinem Täter-Sein und
damıt se1ine Rekonzilıation. Und diese Vergebung darf nıcht idealıstisch verstanden
werden, »denn s1e rlaubt gleichzeılt1g den Zwang, damıt der Sünder nıcht och mehr
Untaten vollbringt«.

Was hiıer auf den ersten 1C WIeEe eine Aufeinanderfolge VoNn ZWEel Schritten (zuerst
dıe ur‘ der pfer, dann dıe des Täters wliederherstellen) erscheint, 1st mehr: 6S I1st
VOT allem eine Standortentscheidung. Auf welcher Seıte stehe ich und VON welchem
Punkt gehe ich aus? abe iıch zuerst den ater und selne Re-konzıil-1atıon 1mM 16% oder
geht CS MIr dıe pfer und dıie Rückgewinnung ihrer ürde? Dıe Theologıe der
Befreiung entsche1det sıch eindeut1g für dıe Seıte der pfer und betont gleichzeıt1g,
Neutralıtät nıcht möglıch ist Der Versuch, sıch neutral verhalten, führt automatısch
auf dıe Seıite der Täter .8

15 Vgl SCAR OMERO, »Die polıtische Dımension des Glaubens«, In ICHAEL SIEVERNICH Hg.) Impulse der
Befreiungstheologie für Europa. Eın Lesebuch, Maınz-München 1988, 56-68, 63 »Zunächst wissen WIT heute DesserT,
Was un ist.Menschenrechtsverbrechen und Versöhnung  309  muß im Kampf überwunden werden, damit die Wirklichkeit dem Willen Gottes mehr  entspricht. Die objektive Sünde ist das Elend, die Armut und die Unterdrückung der  Mehrheit der Menschen. Und subjektiv ist es Sünde, sich mit dieser Welt, so schlecht  wie sie ist, zufriedenzugeben. Sünde ist die Affirmation der ungerechten gesellschaftli-  chen Verhältnisse, in denen Menschen unterdrückt und vernichtet werden. Und bei  allem Kampf gegen die sündigen Verhältnisse wird eines bis zur Vollendung des  Reiches Gottes immer bleiben: die Disposition zur Sünde, die Konkupiszenz, die  Versuchung, sich mit dem zufriedenzugeben, was ist.  In diesem Zusammenhang bedeutet Versöhnung die Abkehr aus dem Sich-Abfinden  und die Hinwendung zur Umkehrung der gesellschaftlichen Verhältnisse, zum ver-  ändernden Engagement an der Seite der Armen und Unterdrückten. Im Vordergrund  steht — wie Jon Sobrino sagt — die »Versöhnung der Realität«, der Kampf gegen die  Sünde und deren Überwindung. Dies bedeutet, die Sünde auf sich zu nehmen, so wie  Jesus s getan hat. Er hat sich aktiv gegen die Sünde gewandt und die daraus erwach-  senden Konsequenzen bis hin zum Tod getragen.'* Die Sünde droht mit dem Tod.  Der Weg des Kampfes gegen die Sünde beginnt dort, wo die Sünde die schlimmsten  Auswirkungen hat, bei den Opfern. Es steht im Vordergrund, »was in sich schwerer  wiegt und mehr zum Himmel schreit und dringender einer Lösung bedarf ... Was mit  der persönlichen Schuld der Täter zu geschehen hat, bleibt eine wichtige, aber zunächst  sekundäre Frage. Was der Glaube unmittelbar verlangt, ist die Befreiung der Wirklich-  keit von der Sünde und die Wiederherstellung der menschlichen Würde der Opfer und,  in einem zweiten Schritt, die Rehabilitierung des Sünders und die Wiederherstellung der  Würde des Täters.«!® Zuerst geht es darum, die Sünde zu bekämpfen und zu verhin-  dern, daß sie weitere Opfer produziert. So wird die Würde der Opfer wieder herge-  stellt. Daraus ergibt sich dann auch die Befreiung des Täters aus seinem Täter-Sein und  damit seine Rekonziliation. Und diese Vergebung darf nicht idealistisch verstanden  werden, »denn sie erlaubt gleichzeitig den Zwang, damit der Sünder nicht noch mehr  Untaten vollbringt«. !7  Was hier auf den ersten Blick wie eine Aufeinanderfolge von zwei Schritten (zuerst  die Würde der Opfer, dann die des Täters wiederherstellen) erscheint, ist mehr: es ist  vor allem eine Standortentscheidung. Auf welcher Seite stehe ich und von welchem  Punkt gehe ich aus? Habe ich zuerst den Täter und seine Re-konzil-iation im Blick oder  geht es mir um die Opfer und die Rückgewinnung ihrer Würde? Die Theologie der  Befreiung entscheidet sich eindeutig für die Seite der Opfer und betont gleichzeitig, daß  Neutralität nicht möglich ist. Der Versuch, sich neutral zu verhalten, führt automatisch  auf die Seite der Täter.'8  S Vgl. OSCAR A. ROMERO, »Die politische Dimension des Glaubens«, in: MICHAEL SIEVERNICH (Hg.), Impulse ;ier  Befreiungstheologie für Europa. Ein Lesebuch, Mainz-München 1988, 56-68, 63: »Zunächst wissen wir heute besser,  was Sünde ist. ... Wir wissen, daß Sünde wahrhaft zum Tode führt. Sie bewirkt nicht nur den inneren Tod dessen, der  die Sünde begeht, sondern sie produziert den realen, objektiven Tod. ... Sünde ist die Macht, die den Sohn Gottes  getötet hat, und sie besteht fort als die Macht, die die Kinder Gottes tötet.«  16 JON SOBRINO, »Lateinamerika: Ort der Sünde, Ort der Vergebung«, in: Concilium 22 (1986) 111-119, 113.  MED A115:  ® Vgl. GUSTAVO GUTIERREZ, 7heologie der Befreiung, Mainz °1986, 259ff. Der 1980 ermordete Erzbischof von SanWır WwIssen, daß un wahrhaft ZUuU Tode hrt. Sıe ewirkt nıcht [1UT den inneren Tod dessen, der
dıe unı begeht, sondern NTS produziert den realen, objektiven TodMenschenrechtsverbrechen und Versöhnung  309  muß im Kampf überwunden werden, damit die Wirklichkeit dem Willen Gottes mehr  entspricht. Die objektive Sünde ist das Elend, die Armut und die Unterdrückung der  Mehrheit der Menschen. Und subjektiv ist es Sünde, sich mit dieser Welt, so schlecht  wie sie ist, zufriedenzugeben. Sünde ist die Affirmation der ungerechten gesellschaftli-  chen Verhältnisse, in denen Menschen unterdrückt und vernichtet werden. Und bei  allem Kampf gegen die sündigen Verhältnisse wird eines bis zur Vollendung des  Reiches Gottes immer bleiben: die Disposition zur Sünde, die Konkupiszenz, die  Versuchung, sich mit dem zufriedenzugeben, was ist.  In diesem Zusammenhang bedeutet Versöhnung die Abkehr aus dem Sich-Abfinden  und die Hinwendung zur Umkehrung der gesellschaftlichen Verhältnisse, zum ver-  ändernden Engagement an der Seite der Armen und Unterdrückten. Im Vordergrund  steht — wie Jon Sobrino sagt — die »Versöhnung der Realität«, der Kampf gegen die  Sünde und deren Überwindung. Dies bedeutet, die Sünde auf sich zu nehmen, so wie  Jesus s getan hat. Er hat sich aktiv gegen die Sünde gewandt und die daraus erwach-  senden Konsequenzen bis hin zum Tod getragen.'* Die Sünde droht mit dem Tod.  Der Weg des Kampfes gegen die Sünde beginnt dort, wo die Sünde die schlimmsten  Auswirkungen hat, bei den Opfern. Es steht im Vordergrund, »was in sich schwerer  wiegt und mehr zum Himmel schreit und dringender einer Lösung bedarf ... Was mit  der persönlichen Schuld der Täter zu geschehen hat, bleibt eine wichtige, aber zunächst  sekundäre Frage. Was der Glaube unmittelbar verlangt, ist die Befreiung der Wirklich-  keit von der Sünde und die Wiederherstellung der menschlichen Würde der Opfer und,  in einem zweiten Schritt, die Rehabilitierung des Sünders und die Wiederherstellung der  Würde des Täters.«!® Zuerst geht es darum, die Sünde zu bekämpfen und zu verhin-  dern, daß sie weitere Opfer produziert. So wird die Würde der Opfer wieder herge-  stellt. Daraus ergibt sich dann auch die Befreiung des Täters aus seinem Täter-Sein und  damit seine Rekonziliation. Und diese Vergebung darf nicht idealistisch verstanden  werden, »denn sie erlaubt gleichzeitig den Zwang, damit der Sünder nicht noch mehr  Untaten vollbringt«. !7  Was hier auf den ersten Blick wie eine Aufeinanderfolge von zwei Schritten (zuerst  die Würde der Opfer, dann die des Täters wiederherstellen) erscheint, ist mehr: es ist  vor allem eine Standortentscheidung. Auf welcher Seite stehe ich und von welchem  Punkt gehe ich aus? Habe ich zuerst den Täter und seine Re-konzil-iation im Blick oder  geht es mir um die Opfer und die Rückgewinnung ihrer Würde? Die Theologie der  Befreiung entscheidet sich eindeutig für die Seite der Opfer und betont gleichzeitig, daß  Neutralität nicht möglich ist. Der Versuch, sich neutral zu verhalten, führt automatisch  auf die Seite der Täter.'8  S Vgl. OSCAR A. ROMERO, »Die politische Dimension des Glaubens«, in: MICHAEL SIEVERNICH (Hg.), Impulse ;ier  Befreiungstheologie für Europa. Ein Lesebuch, Mainz-München 1988, 56-68, 63: »Zunächst wissen wir heute besser,  was Sünde ist. ... Wir wissen, daß Sünde wahrhaft zum Tode führt. Sie bewirkt nicht nur den inneren Tod dessen, der  die Sünde begeht, sondern sie produziert den realen, objektiven Tod. ... Sünde ist die Macht, die den Sohn Gottes  getötet hat, und sie besteht fort als die Macht, die die Kinder Gottes tötet.«  16 JON SOBRINO, »Lateinamerika: Ort der Sünde, Ort der Vergebung«, in: Concilium 22 (1986) 111-119, 113.  MED A115:  ® Vgl. GUSTAVO GUTIERREZ, 7heologie der Befreiung, Mainz °1986, 259ff. Der 1980 ermordete Erzbischof von Sanun Ist dıe aC| diıe den Sohn Gottes
getötet hat, und s1Ie esteht fort als die aC| die dıe Kinder Gottes tötet.«
16 JON SOBRINO, »Lateinamerika: ÖOrt. der ünde, Ort der Vergebung«, In Conciılıiıum P (1986) 111-119, 113
17 Ebd., PE
IX Vgl GUSTAVO GUTIERREZ, eologie der Befreiung , Maıiınz Der 980 ermordete Erzbischof VON San
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Christliche Versöhnung und Menschenrechtsverbrechen

Im folgenden ist 1910801 anacC| iragen, welche Konsequenzen sıch aus den bısher1gen
Überlegungen für einen chrıistlıchen Versöhnungsbegrıf! 1n Zusammenhang mıt dem
hlıer vorlıegenden ema der Menschenrechtsverletzungen und Folter ergeben. Ich
möchte ein1ge Grundlinien aufzeigen:

Zuerst eiınmal bedeutet Versöhnung, sıch eindeut1g auf die Seıte der pfer tellen
Von ihnen daus kann und muß Versöhnung pr  1SC. geschehen. Das e1 aber nıcht,
fordern oder verlangen, s1e sich mıiıt ihren Folterern versöhnen hätten. Es
el vielmehr, ıhnen dıe und vorrangige Aufmerksamkeıt und Unterstützung

gelten hat Und VON ihnen aQus 1st dıe Ursachen und dıe Tatsache, 6S

pfer g1bt, kämpfen S1e sSind Ure dıe SCHANSCH, S1e Ssind dıe Menschen, dıe
18C gesprochen Wege lıegen und deren unden werden mussen

Sıe en den vielleicht erfolgreichen Versuch durchlebt, ihre Person und
Identıtät zerstoren nen steht s zuallererst ZU, ihre ürde, Ihr Leben, ihre
Persönlichkeit wiederaufgerichtet wiıird sofern dies überhäupt möglıch ist Der Prozeß
der Versöhnung und Rehabilıtation des Folteropfers mıiıt sıch selbst und der Welt ist ein
csehr langwier1ger und schmerzhafter Prozeß . Er braucht Geduld und Unterstützung
(praktısche Solıdarıtät), dıe In der Anklage und enlegung der Tatsache der Folter
esteht Wenn dies auf eNnrliıche und konsequente Weise geschieht, dann mu sıch
auch der Tatsache bewußt se1n, diese Anklage Konsequenzen aben WIırd, denn die
Uun!| und dıie ötzen der A und des Reichtums werden sıch eine solche age
nıcht wehrlos gefallen lassen.

6S auch einer Versöhnung VON pfer und ater kommen kann, ist keine rage
moralıscher oder ethıscher Forderungen gegenüber den pfern Nıemand kann VOIl

ihnen »verlangen«, S1@e sich mıt denjen1ıgen versöhnen, dıe s1e zerstören woll(v)en.
Die ähıgkeıt und Bereı1litschaft ZUT Versöhnung auf Seıiten der pfer die Erfahrung
VOIN 1eDe: Solıdarıtät und Anerkennung VOTIaUus Diıes ist das Gegenteıil dessen,
Was In der Folter den Menschen wird. Konkret gesagtl Wenn ich als Person
keine Anerkennung, j1ebe, nnahme, Wertschätzung rfahren habe, werde ich auch
kaum ın der Lage se1n, die notwendige Ta und 1€ aufzubringen, die notwendig
ist, einem Menschen, der me1ıne Vernichtung betrieben hat, Versöhnung anzubleten.
Die Erfahrung der 1e und des Angenommenseı1ns, dıie Erfahrung der Solıdarıtät
macht CS erst möglıch, dıe Spiırale der eWw und der ache, dıie Fremdbestimmung
UrCc den durchbrechen. Dıiese Erfahrung der 16 und der Anerkennung ist
aber keine rage des persönlıchen Verdienstes. Deshalb pricht die eologıe 1n diıesem
Zusammenhang VON der »ungeschuldeten (mmade« Gottes. Diıese Nnade und 1e ottes

alvador, Oscar Romero, betonte In einer Predigt ber dıe verfolgte Kırche Ra G und wWenn Nan versucht, sıch
rauszuhalten310  Ludger Weckel  Christliche Versöhnung und Menschenrechtsverbrechen  Im folgenden ist nun danach zu fragen, welche Konsequenzen sich aus den bisherigen  Überlegungen für einen christlichen Versöhnungsbegriff in Zusammenhang mit dem  hier vorliegenden Thema der Menschenrechtsverletzungen und Folter ergeben. Ich  möchte einige Grundlinien aufzeigen:  Zuerst einmal bedeutet Versöhnung, sich eindeutig auf die Seite der Opfer zu stellen.  Von ihnen aus kann und muß Versöhnung praktisch geschehen. Das heißt aber nicht, zu  fordern oder zu verlangen, daß sie sich mit ihren Folterern zu versöhnen hätten. Es  heißt vielmehr, daß ihnen die erste und vorrangige Aufmerksamkeit und Unterstützung  zu gelten hat. Und von ihnen aus ist gegen die Ursachen und die Tatsache, daß es  Opfer gibt, zu kämpfen. Sie sind durch die Hölle gegangen, sie sind die Menschen, die  — biblisch gesprochen — am Wege liegen und deren Wunden versorgt werden müssen.  Sie haben den — vielleicht erfolgreichen — Versuch durchlebt, ihre Person und  Identität zu zerstören. Ihnen steht es zuallererst zu, daß ihre Würde, ihr Leben, ihre  Persönlichkeit wiederaufgerichtet wird — sofern dies überhxupt möglich ist. Der Prozeß  der Versöhnung und Rehabilitation des Folteropfers mit sich selbst und der Welt ist ein  sehr langwieriger und schmerzhafter Prozeß.'* Er braucht Geduld und Unterstützung  (praktische Solidarität), die in der Anklage und Offenlegung der Tatsache der Folter  besteht. Wenn dies auf ehrliche und konsequente Weise geschieht, dann muß man sich  auch der Tatsache bewußt sein, daß diese Anklage Konsequenzen haben wird, denn die  Sünde und die Götzen der Macht und des Reichtums werden sich eine solche Anklage  nicht wehrlos gefallen lassen.  Ob es auch zu einer Versöhnung von Opfer und Täter kommen kann, ist keine Frage  moralischer oder ethischer Forderungen gegenüber den Opfern. Niemand kann von  ihnen »verlangen«, daß sie sich mit denjenigen versöhnen, die sie zerstören woll(t)en.  Die Fähigkeit und Bereitschaft zur Versöhnung setzt auf Seiten der Opfer die Erfahrung  von Liebe, Solidarität und Anerkennung voraus. Dies ist genau das Gegenteil dessen,  was in der Folter den Menschen angetan wird. Konkret gesagt: Wenn ich als Person  keine Anerkennung, Liebe, Annahme, Wertschätzung erfahren habe, werde ich auch  kaum in der Lage sein, die notwendige Kraft und Liebe aufzubringen, die notwendig  ist, um einem Menschen, der meine Vernichtung betrieben hat, Versöhnung anzubieten.  Die Erfahrung der Liebe und des Angenommenseins, die Erfahrung der Solidarität  macht es erst möglich, die Spirale der Gewalt und der Rache, die Fremdbestimmung  durch den Haß zu durchbrechen. Diese Erfahrung der Liebe und der Anerkennung ist  aber keine Frage des persönlichen Verdienstes. Deshalb spricht die Theologie in diesem  Zusammenhang von der »ungeschuldeten Gnade« Gottes. Diese Gnade und Liebe Gottes  Salvador, Oscar A. Romero, betonte in einer Predigt über die verfolgte Kirche: »... und wenn man versucht, sich  rauszuhalten ... dann ist man schon zum Verfolger geworden« (Su pensamiento, Bd. I-M, San Salvador 0.J., 340.  !” Die weiter oben bereits zitierte Chilenin Luz Arce sagt z.B., daß das Aufdecken der Hölle, die öffentliche Anklage  der Folter und die Selbstbeschreibung als Folteropfer bedeutet, die Hölle ein zweites Mal heraufzubeschwören und zu  durchlaufen. Auch der schon genannte Film von Roman Polanski beschreibt diesen Prozeß auf eigenwillige und geniale  Weise.ann ist [Nall schon ZU Verfolger geworden« (Su pensamiento, 1-. San alvador O5 340
19 Dıie weiıter Den bereıits zıtierte ılenın Luz Arce sagtl Z daß das Aufdecken der ölle, dıe Olffentliıche Anklage
der Folter und die Selbstbeschreibung als Folteropfer bedeutet, die eın zweites Mal heraufzubeschwören und
durchlaufen uch der schon Fılm VO  — Roman olanskı beschreibt diesen Prozeß auf eigenwillıge und enlale
Weılse.
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ist aber nıcht NUT irgendetwas Spirıtuell-Abstraktes, S1e wırd In der Geschichte konkret
vermittelt. Sıe geschieht 1n der Solıdarıtät der Menschen untereinander. Die Auslegung
des Gebotes Ure Jesus dıe Einheit VON (jottes- und Nächstenliebe zielt
hlıerauf.

In diesem Sinne verstanden 1eg uns mıt dem christliıchen Versöhnungsbegrif; eın
Modell für dıe Zähmung VoNn Konflıkten und die indimmung und Überwindung der
Spirale VOoON und eWw VO  - Es 1st 1mM Handeln Jesu grundgelegt. Er zeigte sıch
miıt den pfern der Gesellschaft, den Armen, den Blınden, den ahmen, den Aus-
sätzıgen, den Ausgegrenzten, den Prostitujlerten und den Zöllnern solıdarısch Aus
dieser Erfahrung der Solıdarıtät heraus erwächst dıe Kralt, alle »menschlıche
Logik« selbst den argsten Feinden e1nNn Versöhnungsangebot unterbreiten können.
Damıt wırd der Spirale der eWw eine Alternatıve, eine Spirale der Versöhnung
entgegengesetztl. Diese Spirale basıert, sagtl Glaube, auf der »ungeschuldeten
Nal und Liebe« (jottes. In dıesem Sınne ist die Versöhnung W1e Paulus sagt“'
ein Geschenk, eıne Stiftung und Inıtlatıve (Gottes und nıcht erzwingbar oder einklag-

ybar
Und zuletzt ımplızıert der Versöhnungsbegriff mıt selner Entscheidung für dıe

Perspektive der pfer auch eiıne NeCUEC s auf dıe Realıtät hne ich 1er Folter-
opfer oder pfer VON eW als solche rechtfertigen wıll, kann doch

S1e eın Licht darstellen, welches dıe Wiırklıiıchkeit beleuchtet .“ Im Hınsehen und
Wahrnehmen der pfer wiıird eutlıc. SC au geändert werden
muß Wer den pfern vorbeigeht, wird weder dıe Notwendigkeıt des Handelns och
dıe dahınterliegenden gesellschaftlıchen ON{Ilıkte sehen. Hre dıe pfer wIird aber
nıcht 1UT sıchtbar, falsch läuft, sondern auch, In welche ichtung dıe
Veränderung vorangetrieben werden muß An der Seıite der pfer wiıird dıe lebenver-
nıchtende, todbringenden un! ffenbar (Ungerechtigkeıt, Armut, Verfolgung, Folter).
Gleichzeitig eröffnen sıch aber auch NECUC Lebensräume, indem {fenbar wird, Was

abgeschafft werden muß, damıt das Neue (Solıdarıtät) wachsen kann Dieses Neue ze1gt
sıch schon 1m geme1insamen Kampf die Uun!|

Zusammenfassend 1äßt sıch damıt eın christlicher Versöhnungsbegrif;
weder unparte1sch noch neutral 1st ET eıne fundamentale Entscheidung, eine
Option VOTauUuUS Diese Entscheidung für dıe DIEL: dıe Gefolterten ist keine willkürliche
Entscheidung, sondern leıtet sıch Adus dem ab, W ds Gottes ist Zwar können WIT
nıcht WI1ssen, WT und WIeE Gott 1st Jesus von Nazareth hat unNns aber das menscnilıiıche
Antlıtz Gottes ezelgt. Seine PraxIıs WAaTr eindeut1ig: Er hat sıch mıiıt den Arme_n und den

20 Vgl Mt BZZE Mk LK 10.27
Vgl KOrTr 5 E8* Eph 216° Kaol Praktisch wırd 1eS$ sichibar In den Erzählungen der Evangelıen, z.B

2,1-12 der Lk ‚1-1
-  - Dıeses Versöhnungsmodell wırd ergänzt und vervollständigt UTC| das Erklärungsmodell VON der »erbsündlıchen
Verfaßtheit« dieser Welt. Es bDesagt, daß On{ilıkte unvermeıdbar sınd und In $  uf werden mMussen Vgl
KUNO ÜUSSEL, »Konflikt«, in KARL HNER HERBERT VORGRIMLER, Kleines Iheologisches Wörterbuch,
völlıg NECUu bearbeitete Aufdl., reiburg 1976, 239f.
23 Vgl JON SOBRINO, Jesucristo Ilıberador. Lectura historico-theolögica de Jesus de Nazaret, adrıd 1991, bes
32 D:
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Unterdrückten seiner eıt verbündet, S1e In ihrem Kampf soliıdarısch unterstutz! und
sıch dıe Feindschaft derjen1ıgen9 dıe ihrer aC und ihres Reichtums
willen »über Leichen gehen«. Dadurch ist j selbst pfer geworden. Vom
Gekreuzıigten Aaus bletet (jott Versöhnung und eröffnet damıt sowohl eine offnung
für das pfer WI1Ie für den Täter Und we1l der Versöhnungsbegrıiff nıcht neutral Ist,
mu ß D: notwendig auch analytısc. Se1IN: Versöhnung kann nıcht unabhängı1g VON der
Analyse gesellschaftliıcher ONTIlıkte geschehen. Ebenso ist der Versöhnungsbegriff
praktısch-polıitisch, denn f implızıert das Engagement für Veränderung. Versöhnung
bedeutet, dıe Ursachen für Unrecht, Unterdrückung und Folter anzuklagen und sıch für
e1in »Mehr Lebensmöglichkeit für le« einzusetzen. Und weil Versöhnung auf eın
olches »Mehr Möglıchkeıiten menschlichen Zusammenlebens« zıelt, produziert und
stärkt sS1Ie dıe Hoffnung auf das eiIcCc ottes in der Geschichte


